




Problemanalysen und Lösungsansätze

2.4 Qualitätsstandards für gesundheits -  
und kommunikationsfördernde Lernräume 

Auch wenn die Raumakustik ( 2.3 ), die Form der Schultische ( 2.2 ) und die 
Größe der Lernräume ( 2.1 ) von besonderer Bedeutung für die Qualität von 
Lernräumen sind, lässt sich diese nicht allein an den drei genannten Faktoren 
festmachen. Im Rahmen des erziehungs -  und arbeitswissenschaftlichen For-
schungs -  und Entwicklungsprojekts KOLEGE ( KOmmunikationsfördernde 
LErnraum - GEstaltung ) wurden an der Universität Paderborn Qualitäts-
standards ( sowie darauf aufbauende Qualitätschecks ) für eine pädagogisch 
funktionale Lernraumgestaltung entwickelt, die hier in zusammengefasster 
Form wiedergegeben werden (vgl. auch Buddensiek 2006, S. 39–56). Ent-
scheidend für die Qualität von Lernräumen sind nicht einzelne Standards, 
sondern das Zusammenwirken aller Qualitätsmerkmale.

1 Raumgröße und Raumzuschnitt
Räume für ein bewegtes und bewegendes Lernen bieten mindestens 2,5 m2 
Grundfl äche pro Lernenden. Die Raumgröße ist am «Klassenfrequenz-
höchstwert» ausgerichtet. Dieser wird vom Kultus -  bzw. Schulministerium 
vorgegeben und kann von Bundesland zu Bundesland bzw. von Schul-
form zu Schulform variieren. Im Zweifelsfall ist von 30 Lernenden aus-
zugehen. 

2 Stellfl äche der Schülertische 
Um eine fl exible Lernraumgestaltung für ein bewegtes Lernen zu er-
möglichen, liegt die benötigte Stellfl äche für die Schülerarbeitstische 
( ohne Sonderarbeitsplätze wie Medienecken o.  Ä. ) unter 15 Prozent der 
Raumfl äche.

3 Bewegungsfl äche am Schülerarbeitsplatz
Die regelmäßig über längere Zeit genutzten Schülerarbeitsplätze bieten 
pro Schüler und Schülerin einen Bewegungsspielraum von mindestens 
1 m Breite. Die Bruttobewegungsfl äche ( inkl. der Tischfl äche ) beträgt 
mindestens 1,3 m2, die Nettobewegungsfl äche ( ohne Tischfl äche ) min-
destens 1,0 m2.
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4 Aufwand für den Wechsel der Lernformen
Ein Wechsel der Lernformen von der Einzel -  oder Partnerarbeit zur 
Gruppenarbeit, von dort zum konzentrierten Kreisgespräch oder zur 
frontalen Präsentation und umgekehrt ist ohne großen Zeit -  und Um-
räumaufwand sowie ohne Lärmstörungen der benachbarten Klassen je-
derzeit möglich.

5 Größe und Form des Stuhlkreises
Der Lernraum ist ( a ) so zugeschnitten und ( b ) möbliert, dass sich ohne 
ein Umräumen der Gruppentische ein konzentrischer Stuhlkreis herstellen 
lässt, in dem die Lernenden, Lehrenden und gegebenenfalls eingeladene 
Gäste hinreichend Platz fi nden. Je nach Alter, Größe und Bewegungs-
drang der Lernenden steht eine Schulterfreiheit von 50 bis 60 cm zur 
Verfügung.

6 Form der Gruppenarbeitstische
• In der Grundposition sitzen alle Gruppenmitglieder gleich weit von 

der eindeutig bestimmbaren Tischmitte entfernt. 
• Alle Gruppenmitglieder können ihren Blick ohne Drehung von Kör-

per und / oder Kopf auf die Tischmitte richten.
• Keines der Gruppenmitglieder muss sich um mehr als 60° drehen, 

wenn es den unmittelbaren Nachbarn oder die Nachbarin direkt an-
sehen will.

• Alle Schultische haben dasselbe Format, insbesondere eine einheit-
liche Tischhöhe ( nach schwedischem Vorbild ).

• Die Tische lassen sich auf Rollen leise im Raum bewegen und sind 
zugleich standsicher und stapelbar.

7 Anordnung der Gruppenarbeitstische im Raum
• Die Gruppenarbeitstische sind so im Raum angeordnet, dass zwischen 

den voll besetzten Gruppen möglichst noch ein freier Durchgang von 
1  m Breite verbleibt. Die engste Stelle des freien Durchgangs zwi-
schen zwei voll besetzten Gruppen sollte in keinem Fall unter 60  cm 
liegen.
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• Die Kommunikationsdistanzen zwischen den einzelnen Arbeitsgrup-
pen sind dadurch maximiert, dass die Lernenden keinen Blickkontakt 
zu den Mitgliedern der Nachbargruppe haben ( Blickwinkel mehr als 
90° ) und von diesen weiter weg sitzen als von den Mitgliedern der 
eigenen Gruppe.

8 Qualität der Schülerstühle
• Die Schülerstühle ermöglichen ein ergodynamisches Sitzen in zurück-

gelehnter wie in vorgebeugter Sitzposition.
• Sie passen zur einheitlichen Tischgröße und lassen sich an verschie-

dene Körpergrößen anpassen ( Höhenverstellung oder Fußstützen 
nach schwedischem Vorbild ).

• Sie bieten eine rutschfeste Sitzfl äche ohne Wärmestau.
• Sie haben ein geringes Gewicht bei hoher Stabilität.
• Durch eine geringe vordere Breite sind sie stuhlkreisgeeignet.
• Sie lassen sich am Tisch einhängen und / oder sind stapelbar.

9 Schränke, Regale und Fächer 
• Im Lernraum stehen in hinreichender Zahl und Größe Ablagemög-

lichkeiten zur Verfügung für Lehr -  und Lernmaterialien, Schüler-
produkte, persönliche Arbeitsmaterialien und Büchertaschen o.  Ä.

• Schränke, Regale und Fächer sind so angeordnet, dass sie den Raum 
sinnvoll gliedern und eine fl exible Nutzung unterstützen.

• Halbhohe Regalschränke sind mit Rollen ausgestattet und lassen sich 
zu Steharbeitsinseln zusammenschieben.

10 Präsentationsfl ächen
• Zur Präsentation von ( Gruppen -  )Arbeitsergebnissen stehen hinrei-

chende Präsentationsfl ächen zur Verfügung, die sich so nutzen las-
sen, dass alle Arbeitsgruppen gleichzeitig ihre Arbeitsergebnisse zu-
sammenstellen können ( fl exibles Tafelsystem ! ).

• Die von Lehrern und Schülern genutzte Hauptpräsentationsfl äche 
lässt sich so im Raum anordnen, dass sie von allen Lernenden unver-
zerrt und blendfrei eingesehen werden kann. ( Dazu sollte der Blick 
mit mindestens 40° auf die Mitte der Fläche treffen. )
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11 Medienausstattung
• Zur Präsentation visueller und auditiver Medien stehen im Lernraum 

oder in gut erreichbarer Nähe Fernseher mit DVD - Player und Video-
recorder oder PC, Beamer und hinreichende Lautsprecher zur Verfü-
gung. Das Gleiche gilt für einen lichtstarken Tageslichtprojektor.

• Der Lernraum ist mit einer angemessenen Projektionsfl äche ausge-
stattet, die von allen problemlos eingesehen werden kann.

• Im Lernraum oder in unmittelbarer Nähe befi nden sich vollständig 
ausgestattete und für die Lernenden jederzeit nutzbare PC - Arbeits-
plätze in hinreichender Zahl und ergonomischer Qualität.

12 Raumklima - Faktoren
• Die Raumwärme verteilt sich gleichmäßig und zugfrei. Sie lässt sich 

feinstufi g regeln.
• Die Raumluft ist frei von Schadstoffen. Bei erhöhter CO2 - Konzen-

tration lässt sich der Raum jederzeit problemlos lüften.
• Die Fensterfl ächen lassen sich bei starker Sonneneinstrahlung ver-

schatten.
• Die Luftfeuchtigkeit wird regelmäßig kontrolliert und dem Bedarf 

angepasst.
• Der Geräuschpegel wird durch Akustikdecken u.a. Maßnahmen ge-

dämpft. Die Nachhallzeit liegt unter 0,5 Sek. ( gemäß DIN 18041 ).
• Die Beleuchtung lässt sich so steuern, dass alle Arbeitsplätze und 

Präsentationsfl ächen bei unzureichendem Tageslicht hinreichend be-
leuchtet sind. Sie ist so gestaltet, dass sie ein ermüdungsfreies Ar-
beiten ermöglicht und das Wohlbefi nden unterstützt.

• Der PVC - freie Bodenbelag lässt sich jederzeit rückstandslos reinigen 
und ist frei von Staubmilben.

• Der Lernraum ist behaglich eingerichtet und fördert eine Wohl-
fühlatmosphäre. Raum -  und Einrichtungsgegenstände sind in Form 
und Farbe aufeinander abgestimmt und lassen eine klare Gestal-
tungslinie erkennen.

© Dr. Wilfried Buddensiek, UNI Paderborn, 09 / 2005
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3 Zusammenfassung und Ausblick

Auch wenn die Liste der Qualitätsstandards etliche Detailfragen offenlässt, 
wird erkennbar, dass die pädagogisch funktionale Lernraumgestaltung eine 
komplexe Aufgabe ist, die nur bei einem kooperativen Zusammenwirken un-
terschiedlicher Fachplaner ( für Akustik, Schulmöbel, Medien, Elektroinstal-
lationen, Heizung und Lüftung, Farb -  und Raumgestaltung ) zu konstruk-
tiven Lösungen führt.

In Abbildung 4 ist das Aufgabenfeld für eine gesundheits -  und kommu-
nikationsfördernde Lernraumgestaltung in fünf Punkten zusammengefasst, 
die in ihrem Zusammenwirken ein Synergiepotenzial für eine neue Lernkul-
tur entfalten können.

Raumakustik

geringe Nachhallzeiten

nutzerfreundliche Heizungs- und Lüftungstechnik

optimierte Kommunikationsdistanzen Minderung von Störgeräuschen

flexible Hängetafeln

multimediale
Ausstattung

gut einsehbare 
Projektionsfläche

variabel steuerbare Beleuchtung

flexible Einzel-/ Gruppen-/
Konferenztischformationen

rollbare Regale/
Steharbeitstische

ergodynamische Stühle

«Wohlfühlatmosphäre», 
abgestimmte Materialien und Farben Raumklima

flexible
Möbilierung

Bewegungs-
raum

flexibles
Präsentations-

system

Abbildung 4 : Fünf räumliche Rahmenbedingungen für eine gute und gesunde Schule
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Im Mittelpunkt der Grafi k steht ein hinlänglicher Bewegungsraum, der die 
Grundvoraussetzung für ein gesundheitsförderndes Lernen und eine fl exible 
Möblierung bildet. Die Qualität der Raumakustik ist die dritte Größe, die 
für eine pädagogisch funktionale Lernraumgestaltung als grundlegend an-
zusehen ist. Während diese drei Aspekte ausführlich beleuchtet wurden, wird 
auf das Potenzial, das ein fl exibles Präsentationssystem für ein gesundheits-
förderndes Lernen bietet, in einem Werkstattbericht eingegangen, den Sie im 
Praxisteil C dieser Publikation fi nden ( S.  507 ff. ).

Im Gegensatz zu den anderen vier Größen lassen sich für die unterschied-
lichen Faktoren des Raumklimas nur wenige allgemeingültige Aussagen tref-
fen. An die Heizungstechnik sind in einer Grundschule beispielsweise andere 
Anforderungen zu stellen als in einem Gymnasium. Grundschulkinder sitzen 
oder liegen nicht selten auf dem Boden, während sie lernen, spielen oder sich 
entspannen. Deshalb ist hier eine Fußbodenheizung angezeigt. Am Gymna-
sium wären dagegen raumsparende, zwei Meter hohe Flachheizkörper ideal, 
die sich gleichzeitig als Magnetwände nutzen lassen. 

Hinsichtlich der Farbgestaltung wird es noch schwieriger, allgemeingül-
tige Aussagen zu treffen. Die Farblehre unterscheidet zwar zwischen warmen 
und kühlen Farben, wo welche Farben welche Wirkungen erzielen, entschei-
det sich allerdings erst im konkreten Raum, in Abhängigkeit vom einfallenden 
Tageslicht, der eingesetzten Beleuchtung und der psychischen Verfassung der 
Nutzer. Während es für den Bewegungsraum, die Raumakustik, die Tisch-
formen oder die Tafelsysteme messbare und objektive Kenngrößen und Be-
urteilungskriterien gibt, erfordert eine angemessene Farbgebung vor allem 
das subjektive Einfühlungsvermögen und die kompetente Farbberatung vor 
Ort in Abstimmung mit den Nutzern und Nutzerinnen.

Abschließend sei darauf hingewiesen, dass sich die hier aufgelisteten 
Qualitätsstandards ausschließlich auf die Mikro -  und Mesoebene der Lern-
raumgestaltung beziehen. Die Makroperspektive einer pädagogisch funktio-
nalen Zuordnung von Lernräumen, Teamarbeitsräumen, Selbstlernbereichen 
und Nebenräumen wird im bereits erwähnten Werkstattbericht ( s. S.  507 ff. )
anhand eines konkreten Schulbauprojekts thematisiert. Darüber hinaus wird 
dort gezeigt, wie sich die aufgelisteten Qualitätsstandards im Rahmen von 
Neu -  und Umbauprojekten bei einer konkreten Lernraumgestaltung umset-
zen lassen. 
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